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Die Katastrophe der Kartoffelversorgung
Weiteres Sieigen der preise — Wachsende Erregung der Verbraucher — Völlige Llniätigleit der Reichsregierung

Auch in den letzten Tagen halben sich die VerhÄtniffe in der
Aartoffewersorgung der B«wllei >ll . ng erheblich zugespitzt . Di «
Preis « steigen unausgesetzt , das Angebot ist » ach wie vor sehr
knapp . Es handelt sich ganz zweifellos um ein « systematisch «
Zurückhaltung der Kartoffeln , geboren aus dem Wunsch nach
höheren Preisen . Di « Landwirt « wollen den Dollarpreis
»ür Kartoffeln , wie selbst der Ministerpräsident Stegerwald
erklärt hat . Der Wunsch nach hohen Preiien ist der wahre
Kruich für all « die Schwierigkeiten , unter denen die Masse der
Bevölkerung jetzt so gewaltig leidet wnd die sich noch ver -
grötzern werden , wenn nichts dagegen geschieht .

Diese Erkenntnis verbreitet sich jetzt auch in den Kreisen der
«ichtsozialistischen Arbeiter . In der Zeitung „ Der Deutsche " , dem
Blatte Stegerwalds . wird folgender Nosichr « aus dem Industrie¬
gebiet veröffentlicht :

» Die fortwährenden Beteuerungen der Regierung , datz die
Kartoffelversorgung gesichert sei , erweisen sich als unrichtig .
Alle Bemühungen , die gemacht werden , um der lohnarbeitende «
Bevölkerung die für den Winterbedarf so notwendigen Kar »
löffeln zu sichern , scheitern . I « Industriegebiet herrscht di »

allgemein verbreitete und glaubwürdig mitgeteilte Ausfasiung ,
daß seitens der Erzeuger die Kartoffeln nur geliefert werden ,
wenn ein ihnen genehmer Preis geboten wird . Biel « von den
im Industriegebiet ankommenden Kartoffeln sind schlecht und
angefault und angelesen verladen . Der HSndlerpr « «
« höht sich fortdauernd .

Di « Ernte hat nach den Veröffentlichungen der Presse ge »
nügend Kartoffeln gebracht . Die Regierung erklärte
mehrmals in hochoffizieller Form eine Sicherstellung der Kav -
toffelversorgung , und die Bevölkerung hörte von einem Erzeuger -
preis von 35 bis 10 M. und einem Handlerpreis von 50 bis
55 M. , und nun kommt es auch im dvittcn Nachkriegsherbst
noch schlimmer als bisher Der „ Segen " der aufgehobene «
Kartoffelzwangswirtschast offenbart sich in einer vampyrhaften
Wucherwirtschaft . "

So ist es in der Tat . Die freie Wirtschaft ist vampyrhaste
Wucherwirtschaft . Das sehen jetzt «ichlich auch die christlichen
Arbeiter ein . Aus Gelsenkirchen ging folgendes Telegramm
- an das Reichswirtschaftsministerium ab :

„ Kartell der christlichen Berufsverbände für Gelsenkirchen
und Umgegend verweist auf wucherhafte Kartoffel ,
Preissteigerung . Händlerpreis 90 —100 M. je Zentner .
Einkellerung für Lohnempfänger unmöglich . Starke Erregung
vorhanden . Katastrophale Folgen mutz Regierung abwenden . �

Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter
sandte an das Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft ein

Telegramm , in dem es heitzt :

» Auf der Beamtenkonferenz wurde festgestellt , dah in allen
Bergwerksgebieten ein geradezu beispielloser Wucher mit de «
Kartoffeln getrieben wird . Im Einzelverkauf spfundweise ) wer -
den 100 M. für den Zentner gefordert . Bei Abgabe von ganzen
Zentnern 80 —90 M. pro Zentner . In einigen Gebieten weiden
schon von den Landwirten Preise von 75 —100 M. pro Zentner
verlangt . Dieser Wucher erzeugt unter der Arbeiterschaft eine
ungeheure Erbitterung , « elch « die schlimmsten wirt -
schastlizhen Folgen haben kann . "

Trotzdem will die Regierung in völliger Untätigkeit verharren .
Der Reichs - und Staatskommissar M e h l i ck hat wegen der Kar -

toffelversorgung des rheinifch - wesrfälifchen Industriegebietes mit
dem Reichsernährungsminister Hermes Unterhandlungen gepflo -
gen . Trotz der Widerlegung durch das Verkehrsministerium , das

ausdrücklich festgestellt hat , dag die Behauptung unrichtig ist , in

diesem Jahre wurde weniger rollendes Material zum Versandt
der Kartoffeln zur Verfügung gestellt als im Verjähre , hat Herr
Hermes diese Unwahrheiten verbreitet .

Was aber will Herr Hermes ton ? — Nichts !

Er hat erklärt , «r habe bereits einen E r l a h an die laiwirtschaft -
tichen Organisationen gerichtet und sie ersucht , die Landwirtschaft
mit Rachchruck zu einer verstärkten Ablieferung der Kartoffeln
anzuhalten . Er sei auch bereit , in einzelnen Städten , wenn ein
akuter Notstand sich ergeben habe , auf eine bevarzuzte Wagen -
gestellung hinzuwirken . „ Die Festsetzung von Richilinien seitens
der provinzialen Preisprüfungsstcllen in Verbindung mit land -

wirtschaftlichen Organisationen halte er für «ine erwägens -
wert « Maßnahme ; fein Ministerium werde diese Frage prüfen
und sich mit dem Roichswirtschaftministerium in Verbindung
setzen . "

Das ist alles . Nichts von einem wirksame » vorgehen gegen
die wucherhasten Preissteigerungen , nichts gegen die sträfliche

Zurückhaltung der War « . Bon Herrn Hermes drohen den

Agrariern und Händlern keine Gefahren . Er ist und bleibt ihr

Schutzgott , und das , trotzdem die Spitzenorganisation der christ «

lichen Gewerkschaften , der . Deutsche Gewerkschaftsbund " , in einer

Eingabe an das Ernährungsministerium erklärt hat :

„ An das Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft

richten wir in Vertretung der zum Deutschen Gewerkschaftsbund

gehörenden 2 % Millionen Arbeiter , Angestellten und Beamten
die dringende Bitte , für die denkbar beschleunigt « Versorgung
der Hauptverbrauchergebiete und weiter für « ne Senkung der
Preis « überall da zu sorgen , wo diese m Wucherpreisen

Oer Sieg des Proletariats
muß morgen errungen werden . Dazu muß
die gesamt « Berliner Arbeiterschaft an die Wahlurne
gebracht merden , keine Stimme darf der Unab -

hängigen Sozialdemokratie verlorengehen ! TaS aber

hängt ab von der Kleinarbeit
de « Wahltage « ! Unterschätze niemand die ausfchlag -
gebende Bedeutung der mühevollen , aber fruchtbrin -
gtnden Kleinarbeit ! Nur wenn alle Parteigenossen
und Parteigenossinnen den ganzen Tag unermüdlich
am Werke sind , wird der Sieg errungen werden

für die Ltnabhängige Sozialdemokratie

ausgeartet find . Wir halten nach Fühlungnahme mit Sach -
verständigen einen Preis von iS bis 50 M. ab Station für
durchaus genügend , auch vom Gesichtspunkt der Produktious .
fteudigkeit aus , und wir verlangen , daß Käufer und Verkäufer ,
die höhere Preise geben und nehmen , rücksichtslos von der

Wuchcrgesetzgebung erfaßt werden . Wir verlangen wefter . daß j
all « Kartoffeln , die über den notwendigen Eigeubedars hinaus
am 1. November noch nicht dem Verbrauch zugeführt sind , der
Beschlagnahme unterliegen fallen . DerDeutfcheGewert -
schaftsbund stellt dem Ministerium feinen ge -
werkschaftlichen und politischen Einfluß zur
Erreichung dieser Ziel « vorbehaltlos zur Ver -
f ll g u n g. "

Herr Hermes denkt trotzdem nicht daran , in diesem Kampf
zwischen den Wucherabsichten der Agrarier und Händler und den
Interessen der großen Mehrheit der Bevölkerung auf die Seite
der letzteren zu treten . Er hält an seiner fteien Wirtschast fest ,
trotzdem sie die Mass « der BevLlterung dem Verhungern nah «
bringt . Elend und Rot verbreitet , zu neuen Lohnbewegungen
zwingt und das Wirtschaftsleben schwer erschüttert . Er fügt sich
den Wünschen der Agrarier , die die jetzigen Wucherpreise für
durchaus berechtigt halten . In einem Artikel ber Zeitung
„ Reichsbund " wird unter Fälschung der Zahlen über die Pro -
duktionslosten der Landwirisckmft ein Kartoffelerzeugerpreis von
07,20 Mark herausgerechnet . Das würde einen Verbraucher -
preis von mehr als 100 Mark pro Zentner be >
deuten . Auch damit wird aufs neue bestätigt , daß der W u n s ch
nach Wucherpreisen die Ursoch « der Kartoffelnot und des
Steigens der Kartoffelpreise ist . Die landwirtschaftlichen Organi -
salionen denken nicht daran , auf ihre Mitglieder im Sinn eines
Preisdrucks einzuwirken . Sie tun das Gegenteil . Nach Angabe
der Landwirte sind die Händler an den hohen Preisen schuld .
Das haben sie bereits gesagt , als die Eetreidepreise stiegen . Sie
jammerten : die Landwirt « sind die Verführten der Händler . Wie
aber steht es in Wirklichkeit ? In Nr . 85 der Zeitung „ Der bran -

denburgijche Landwirt " heißt es in dem Bericht über eine Vor -
jmndssitzung folgendermaßen :

„ Der Vorschlag einzelner Herren jedoch , auf unser « Mitglie -
der allgemein im Sinne einer Senkung der Preise für
Getreide einzuwirken , indem wir auffordern , die ihnen von den
Händlern gebotenen Preise als zu hoch zurückzuweisen , wurde >

von der bürgerlichen Mehrheit als ew untaugliche » Mittef

abgelehnt , das nur den Landwirt schädigen kann . "

Von der Landwirtschaft ist deshalb keine Selbstzucht , keitz

freiwilliges Herabdrücken der Preise zu erwarten .

Es bleibt nur der eine Ausweg : Beseitigung des freien Handels�

Einführung eines llmlagezwangsverfahrens , das die Kartoffel¬

versorgung der städtischen Bevölkerung sowohl dem Umfange

wie der Preishöhe nach sicherstellt . Diese Forderung ist ja

auch , wie aus der Eingabe der christlichen Gewerkschaften hervori

geht , die Forderung der christlichen Arbeiterschaft .

Erfüllt die Regierung sie nicht , so - wird sich mit Recht dre Er -

bitterung gegen sie richten . Der Reichskanzler W i r t h hat bei

den verschiedensten Gelegenheiten Wort « des Verständnisses fui

die Notlage der Lohn - , GeHafts - und Rentenempfänger gefunden .

Jetzt hat er zu zeigen , ob er die Konsequenzen aus diesen Worte «

ziehen und trotz des Widerstandes der Landwirte zu Täte «

übergehen will , di « die Verbraucher schützen .

Worte — aber keine Taten

Ergebnislose Verhandlungen

Berlin . 14. Oktober .

Im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
wurde seitens der Vertreter des Allgemeinen Deutsches

Gewerkschaftsbundes in einer Besprechung mrt Ministe ,
Dr Hermes lebhafte Klage über die augenblickliche Lag « de ,

Kartoffelversorgung geführt . Die Klagen wurden damit begruw

det , daß die Kartoffeln nur stockend anrollten und mfolgedesse «
der Bevölkerung die Möglichkeit genommen sei . sich ausreichen «

für den Winter mit Kartoffeln zu versorgen . Besonders de '

unruhigend wirkten die h o he n Preise , die ein Ewgreifen de ,

Regierung gegen die wucherische Ausbeutung der Konsumente »

notwendig machten .

Der Reichsminister für Ernährung und Land «

Wirtschaft wies in längeren Ausführungen darauf hm , daz
di « Kartoffclfrage im wesentlichen eine T r a n s p o r t f r a g «

sei . Die Wagengestellung für Kartoffeln sei infolge verschiedene »

ungünstiger Momente , insbesondere der Unmöglichkeit , die

Wasserstraßen zu benutzen , im September nicht ausreichend ge-
wefen . Durch die daourch bedingte Knappheit seien d,e Preis «

sprunghaft in di « Höhe gestiegen . Er habe sich daher bereits oo ,

längerer Zeit mit dem dieichsverkehrsministerium in Verbindung

gesetzt und aus eine Verstärkung der Wagengestellung gedrungen .
Es müsse anerkannt werden , daß die Zahl der gestellten Wage «
in der letzten Zeit in erfreulicher Weife gestiegen sei und zur Zeil
täglich etwa 6300 betrüge . ( Trotzdem sind aber die Preise weitet

gestiegen ! Red . d. . Fr . " ) Diese Zahl entspreche derjenigen de ,

Lorjahres . Durch weitere energische swelche ?) Maß «

nahmen hofft er , daß noch eine weitere Verstärkung erzieli
werde .

Die augenblickliche Preisgestaltung bedaure er im Znteress »
der Konsumenten lebhast . Von einer generellen Festsetzung von

Höchst - und Richtpreisen verspreche er sich jedoch mit Rücksicht auf
die Verschiedenheit der Ernte in den einzelnen Teilen Deutschland ,
und den bisher gemachten Erfahrungen keinen wesentlichen Erfolg
sondern viel eher einen Schaden für die Konsumenten . Die Er «

fahrungen hätten gezeigt , daß nach der Festsetzung von Höchst «
preisen die Ware vom Markte verschwände und der reelle Handel
sich vom Geschäft zurückzöge . An seiner Stelle übernehme der

Schieberhandel das Geschäft und das Publikum wäre genötigt , sich
schließlich zu einem erheblich teureren Preise mit Kartoffeln
zu versorgen als vor Festsetzung der Höchstpreise . Dagegen müsse
versucht werden , in stärkerem Umfange als bisher Verbraucher
und Erzeuger in Berührung zu bringen um ein « un «
mittelbare Belieferung der Konsumenten herbeizuführen ( damit
fallen aber die Preist nichtl , zu diesem Zwecke halte er es für
wünschenswert , daß sich die großen Konsumentenverbände mit den
maßgebenden landwirtschaftlichen Verbänden in Verbindung setzten
und unter Festsetzung eines den örtlichen Verhältnissen Rechnung
tragenden Preres Lreferungsoerträge abschlössen . ( Derselbe Be «

trug wie im Vorjahre ! ) Nach dieser Richtung hin seien bereits
Verhandlungen in seinem Ministerium eingeleitet ; er sei jedoch
bereit , nochmals der Landwirtschaft den Abschluß solcher Liefe ,
rungsverträge zu empfehlen .

Seitens der Vertreter des Gewerkschaftsbund « ,
wurde der Wunsch vorgetragen , mit Nachdruck auch gegen die -
jenigen Händler und Landwirte vorzugehen , die sich des Wuchers
schuöilg machten , und zu diesem Zwecke der Ausbau der
Preisprüfungs stellen angeregt .

Minister Hermes erklärte sich bereit , auch diese Frag « zu -
lammen mit dem Rcichswirtschaftsministerium nochmals eingehend
zu prüfen und bestimmte Anweisungen an die Preisprüfung » -
stellen herauszugeben .

Morgen fällt die Enffcheidung über Groß - Berlin !
Männer und Klauen der werktätigen Bevölkerung , Arbeiter , Angestellte , Beamte -

Heraus zur Wahl ! Alle Stimmen für die Liste der Llnabhängigeu Sozialdemokratie !



England stimmt zu !
Bekanntgabe der Genfer Entscheidung am Dienstag

Nach der Aussage des Vorsitzenden des Deutschen Aus «
schusses für Oberschlesien , des Landrats Dr . Lulafchek ,
Herr cht unter der Bevölkerung der Teile Oberschlesiens , die
an Polen abgetreten werden sollen , starke Erregung .
Die verantwortlichen Stellen seien aber bemüht , die Ruhe
aufrechtzuerhalten , damit der polnischen Seite keine Gelegen -
hcit gegeben werden könne , einen Putschversuch zu unter -
nehmen . Dem Ausschuß des Völkerbundsrats fei es nicht
gelungen , eine Grenzlinie auf Grund der Bestimmungen des

Friedensvertmges zu ziehen , Dr . Lukaschek sei der Ueber -

zeugung , daß sowohl formell als materiell ein Verstoß gegen
den Friedensvertrag vorliege , und er könne daher nicht
glauben , daß der jetzige Lösungsvorschlag das letzte Wort
über das Schicksal Oberschlesiens bedeute .

Nach den jetzt aus London und Paris vorliegenden Mel -

düngen hat es jedoch den Anschein , als ob England
und Frankreich sich über die Ausführung des Genfer
Gutachtens bereits geeinigt hätten , und daß die
Alliierten dem Gutachten des Völkerbundsrats z u st i m m e n
würden . In den letzten Tagen hatte man sich in Deutsch -
land mit der Hoffnung getragen , daß die englische Regie -
rung den deutschen Vorstellungen Beachtung schenken würde ,
nach denen der Genfer Beschluß eine Verletzung des
Friedensvertrages bedeute , und daß es zum mindesten not -
wendig fei , in einem unparteiischen Rechtsverfahren eine
vergleichende Nachprüfung vorzunehmen . Die englische
Regierung stimmt dieser Auffassung nicht zu , vielmehr will
sie sich der französischen Ansicht anschließen , wonach die
politische Grenzziehung in Oberschlesicn das Recht der
Alliierten sei , und daß lediglich über die Aufrechterhaltung
der wirtschaftlichen Einheit Oberschlesiens eine Verständigung
zwischen Deutschland und Polen herbeigeführt werden müsse .
Das geht aus folgendem Telegramm hervor :

EE . Pari » , 15 . Oktober .

Havas meldet aus London : Balfour , der vorgestern abend
in London eingetroffen ist , wurde gestern vom englischen
Ministerrat , der zu einer außerordentlichen Sitzung zusam -
mengetreten war , angehört . Balfour gab Bericht über die Ar -
beiten des Wlkerbundes und die Entscheidung , die er in seiner
Empfehlung bezüglich Oberschlesiens getroffen habe . Er legt «
ausführlich dar , baß der Völkerbund von einem sehr objektiven
Standpunkt ausgegangen sei und daß er alle früheren Polemiken
beiseite geschoben habe , die die oberschlefischen Frage auf den Plan
gerufen hatte , indem er sich nur von dem Ergebnis der Vollsab -
stimmung leiten ließ . Der Völlerbund hat die Frage von An -
beginn an geprüft , und es war seine erste Sorge , eine politische
Grenzlinie festzusetzen , die keinesfalls « ine wirtschaftliche Sperr «
darstellen sollte . Nachdem das englische Kabinett die Darlegun -
gen Balfours angehört hatte , nahm es ohne Einschränkung die

vorgeschlagene Lösung des Problems an , indem es dem vom
Völkerbunde geschaffenen Werk einstimmig Beifall zollte . Die
englische Regierung nahm also nicht nur die vom Bölkerduub de »

schlosiene Ecenzsestsetzung an , sie stimmte auch allen Wirtschaft -
lichen Empfehlungen zu . ohne gcwisie Grundsätze aufzustellen , die

geeignet wären , der Lage Rechnung zu tragen .
Die Grundsätze , von denen hier die Rede ist , beziehen sich

auf die Regelung der wirtschaftlichen Verhält -
nisse . Das in dieser Beziehung einzuschlagende Verfahren
soll folgenden Verlauf nehmen : Die englische Regierung
entsendet einen Sachverständigen nach Paris , der sich mit

Ääm Rechtsberater dos französischen Auswärtigen Amts

über die Mitteilung , die Deutschland und Polen zugehen
soll , verständigen soll .

Es handele sich darum , so wird dem „ Matin " berichtet , getreu
nach dem Buchstaben des Vertrages von Versailles zu » erfahren ,
wenn man die Empfehlung von Genf als die Entscheidung der
Alliierten übermitteln würde , sowohl was die Grenz frage als

auch das Wirtschaftsregime des Industriebezirks anlange . Es
scheine die Absicht der Alliierten zu sein , daß die Ueberweisung der

zugeteilten Gebiete in höchstens einigen Tagen erfolgen solle .

Das Reutersche Bureau erfährt weiter von „ zuständiger
Seite " , also wohl aus den Kreisen der englischen Regierung ,

daß die Vorschläge des Völkerbundsrats über die Erhaltung
der Wirtschaftseinheit die Grundlage eines zwischen
Deutschland und Polen abzuschließenden
Abkommens bilden sollen . Die Ausführung der Ve -

fchlüsse soll durch eine gemischte Kommission über -

wacht werden , die zu gleichen Teilen aus Polen und Deut -

fchen aus Oberschlesien bestehen , und deren Vorsitz ein vom

Völkerbund ernannter Unparteiischer führen soll .
Die Abmachungen zwischen Deutschland und Polen würden De -

stimmungen für die Fortdauer des wirtschastlichcn und des so-

zialen Lebens verstärken , ferner den Fortbestand der früheren
Einkaufsmärkte der Industrie in dem von Deutschland abgetrenn -
ten Teile sür die Rohstoffversorgung , um alle Uebelstände zu be -

seitigen , die sich aus dem Ersatz der deutschen durch die polnische
Mark in jenen Gegenden ergeben sollten , die Polen zugesprochen

sind . Es sollen auch Bestimmungen geschaffen werden zum

Schutze der Eisenbahnen und der öffentlichen Einrichtungen ,

ferner solche , die die Arbeiter vor dem Verlust der Vorteile be -

wahren sollen , die sie bisher durch die deutsche Gesetzgebung und

durch die Organisationen der deutschen Gewerkschaften genossen

haben . Endlich sollen gewisse Sicherheiten bezüglich des Privat -

eigentums geschaffen werden . Keine Enteignung soll vorgenom -
men werden dürfen . Den Bevölkerungsminderheiten zu beiden

Seiten der Grenze soll ausreichender Schutz gewährt werden .

Wir hören weiter , daß die Botschafterkonferenz
sofort zusammentreten und den Regierungen in Berlin und

Warschau den Schiedsspruch vielleicht schon am

Dienstag bekanntgeben soll . Inzwischen habe die

Interalliierte Kommission in Oppeln alle Vorbereitungen zu

treffen , damit die Entscheidungen schon am kommenden

Donnerstag zur Durchführung gelangen könnten .

Die Pariser Presse nimmt bereits an , daß sich keinerlei

Mißhelligkeiten zwischen London und Paris mehr ergeben
könnten . Es scheint aber , daß diese Annahme auf den

Wunsch der französischen Regierung zurückzuführen ist , mög -
lichst schnell die oberschlestsihe Frage zu regeln und der

deutschen Regierung keine Zeit mehr zu lassen , auf eine

Aenderung der Entscheidung einzuwirken . Einige Blätter

glauben allerdings , daß auch von polnischer Seite

Schwierigkeiten kommen könnten , weil man dort nicht
damit zufrieden sein würde , daß die politische nicht auch die

wirtschaftliche Grenzlinie sein solle . Der „ Eclair " behauptet
sogar , daß die Empfehlung des Völkerbundes hinsichtlich
der wirtschaftlichen Fragen die polnischen Interessen auf
das schwerste verletze und den Triumph Deutsch -
lands im Osten Europas vorbereite . Auch Pertinax
im „ Echo de Paris " sieht einen Widerstand der Polen vor »

aus . Was Lloyd George und seinen Kollegen immer wieder

am Herzen gelegen war , nämlich die wirtschaftliche Einlieit

Oberschlefiens , fei nun tatsächlich verwirklicht worden , das
industrielle Oberfchlesten werde ferne ausschließlich deutsche
Organisation behalten , und wenn auch ein Stück

Oberschlefiens der polnischen Oberherrschaft überantwortet

werde , so bleibe doch die wirtschaftliche Vorherrschaft des

Deutschen Reiches aufrechterhalten . Es bleibe deshalb nicht
erstaunlich , wenn Polen oie Abmachungen , die man von ihm
fordert , ablehnt . Was würden die Mächte tun , fragt
Pertinax , wenn Warschau ihrer Einladung keine Folge
leistet ?

Ob diese Auffassung zutrifft und ob wirklich die Wirtschaft -
lichen Interessen des Deutschen Reiches durch die Genfer Eni -

fcheidung nicht beeinträchtig ! werden , darüber wird man erst
urteilen können , wenn der Wortlaut vorliegt . Das Beste
an dem Genfer Beschluß ist die Empfehlung an Deutschland
und Polen , sich direkt über das künftige wirtschaftliche Schick -
sal Oberschlesiens zu verständigen . Es ' wäre das

Törichteste , was überhaupt geschehen könnte , wenn die Er -

regung über das , was Deutschland genommen werden soll ,
oder die Enttäuschung darüber , was Polen nicht bekommt ,
zu einer Ablehnung des Verständigungsversuches führen
würde .

Es wäre jedenfalls ein hirnverbranntes Beginnen , jetzt
dem Entscherd des Völkerbundsrats , den die Botschafter -
konferenz sich sicherlich zu eigen machen wird , der Entente
und dem Bölkeround den Kampf anzusagen . Die ober -

schlestsche Frage ist j�ewiß nicht von der Entente aus Liebe ;

zur Gerechtigkeit aufs Tapet gebracht worden . Von Anfang l

an war der Zweck der Hebung die Absicht einer weiteren

Schwächung Deutschlands . Die Leute aber , die jetzt über

das große Unrecht zetern , die jetzt noch nicht begriffen b�ben

wollen , daß Krieg und Friedensvertrag mit Recht und Ee- >

rechtigkeit nicht das allermindeste zu tun haben , daß infolge -

dessen auch Deutschland nicht das Recht , sondern nur den

Siegerwillen zu spüren bekommt , sollten doch auch wieder

einmal einen kleinen Augenblick sich vergegenwärtigen , was

deutsche Annexionisten sich geleistet haben , als sis

nnch im blinden Glauben an Ludendorffs Uebermenschentum

sich dem törichten Wahne hingaben , Deutschland könne halo

Europa in die Tasche stecken . Es wäre ein Verbrechen

am deutschen Volke , jetzt aufs neue eine Deweradopoliti ?

einzuleiten und obendrein in einem Augenblick , wo Deutsch -

land von der Gefahr des völligen Zusammenbruchs bedroht
wird .

Was Polen erhalten soll

Paris , IS . Oktober

Nach einer Berechnung de , „ Matin " sollen durch den Vorschlag

des Völkerdundsrates Polen 81 Prozent der Kehlensörderung ,

70 Prozent der Eisengewinnung und sämtliche Zinkgruben über -

wiesen werden .

Zialiens Druck auf Oesterreich
EE . Wien , 14. Oktober .

Bundeskanzler Schober referierte heute im Ausschuß für Aus -

wärtiges im Nationalrat über das Ergebnis der Konferenz in

Venedig . Neu war an seinen Ausführungen die Mitteilung , daß

er in Venedig unter einem starken Druck stand , den der italie -

nische Außenminister Della Toretta auf ihn ausübte , indem e?

die Frage der Kredit Hilfe für Oesterreich mit der west -

ungarischen Angelegenheit in Verbindung brachte . Delle Toretta

erklärte nämlich , daß Oesterreich das vorgeschlagene Kompromiß

annehmen möge und deutete hierbei an , daß sowohl die italie -

nische und die französische Regierung auf dem Standpunkte stehen ,

daß die Kredithilse der Alliierten von einem Nachgeben Oester -

reichs in der Westungarischen Frage abhängig gemacht werden

solle .
Di « Mitglieder des Aasschusses für Auswärtiges nahmen dies «

Mitteilung mit Erregung entgegen .

Noch nicht das letzte Wort

I . Prag . 15. Oktober .

Die Prager Blätter schreiben zu dem Abkomme « von Venedigs
man habe in Benedig noch nicht das letzte Wort gesprochen . E «

liege jetzt an der „ Kleinen Entente " , ihr Urteil übe «

Venedig avzugeben .

Sieg der Richtung Serrati
Mailand , 15 . Oktober .

Nach dem vorgelegten Abstimmungsergebnis erhielten von de «

vorgelegten Resolutionen die Resolution Serrati 45 000 Stimmen .
Turati 20 000 Stimmen , Alessandri 9000 Stimmen , Lazzan
5000 Stimmen . Ausständig sind noch 11 000 Stimmen . — Di «
Refslotioi Serrati , die danach als angenommen gelten darf
spricht sich für die Diktatur de » Proletariat « , gegen die Teilnahm «
an der Regierung und für die Erhaltung der Einheit de «
Partei au » .

Schließung der Gewerlfchaften
in Warschau

Warfchan , 14 . Oktober .

Im Zusammenhange mit der feindlichen Haltung der Gewerkt
schaften zu den neuen Plänen des Finanzministers Michalski ( hin -
sichtlich der Aufhebung des Achtstundentages ) haben die Polizei -
behörden in den Räumen des Zentralkomitees der polnischen Gc -

werkschaften , sowie bei einigen anderen Arbeiterorganisationen

Haussuchungen vorgenommen . Die Räume des Zentral -
komitees wurden oersiegelt und bis auf weiteres geschlossen :
Gleichzeitig wurden einige Verhaftungen unter den Gewerkt

schaftlern vorgenommen .

Oer Wahltag
Erzählung von Gottfried Keller

lgartlelsung . )

„Ich könnt « allerdings " , antwortete der Jüngst « etwas trotzig
nnS » finster , „ den Stutzen ebensogut an einem anderen Tag kaufen ,

obgleich ich nicht gern in der Woche im Land herumlauf « . Aber

ich will es nur gestehen , daß mich die Wahlen nicht viel
kümmern ! "

„ Und warum nicht ?" fragt « der Alte .

„ Weil " , sagt « Peterli , „ich nicht so denk «, wie mein Bruder ,
soiK�rn im Gegenteil unzufrieden bin , da alles am Schnürchen

gezogen wird , wie jene Wiege , die eine listige Bauernfrau der

Kuh an den Schwanz gebunden hat , damit das Kind einschlafe ,
während sie Bohnen steckt ! "

„ Nun, " rief der Alte , „ so geh hin , du Schwerenöter und ha «
das Schnürchen ab ! "

„ Wie soll ich es abhauen ? "

„ Geh zu den Wahlen , ruf : Hoho ! Hehe ! Mach Lärm und sag :
Da fehlt ' s dort fehlt ' s , der gefällt mir nicht , er hat dies und

jenes getan oder nicht getan , den und den wollen wir wählen !
Halte fest auf den . und wenn er nicht durchgeht , so unterziehst
du dich vis zum nächsten Mal und hast deine Pflicht getan ! "

„ Da » ist eben die Not, " sagte Peterli , „ich kenne niemand , dem

ich stimmen könnte , es ist niemand um den Weg . es geht ja nichts

vor , wobei man auf irgendeinen aufmerksam wird , es streckt keiner
den Kopf hervor , der « in neues Gesicht hat — "

„ Der Ratesaal " , unterbrach der Alte ernst , „ist kein Schneider »
laden , in dem immer neues Zeug ausgehängt zu sein braucht :
die neuen Gesichter erweisen sich zuweilen als bloße Gesichter ,
an welche sich durchaus kein ehrwürdiger Schimmel der Zeit
und Erfahrung ansetzen will . Wenn du aber niemand kennst ,
dem du deine Stimme geben kannst — wie willst du dazu
kommen , einen kennen zu lernen , wenn du allen öffentlichen Der -

Handlungen , sei es in Angelegenheiten ' der Gemeinde , des Kan -
tons oder der Eidgenossenschaft , aus dem Wege läufst ? Rur dort

kannst du hauptsächlich beobachten , wie sich der und jener benimmt ,
und du mußt ein fchr unzugänglicher Gesell sein , wen » nach
Verlauf einiger Zeit nicht irgendein Mann den Eindruck auf dich
macht , daß du ihn « her als einen anderen im Rat « sehen möchtest .
Denn « inen von den Vorhandenen wirst du am End « wählen
müssen , wenn du überhaupt willst vertreten sein , da du nicht wirst
warten «vollen , bis gerade in deinem Wahlkreis ein solcher
Prophet aussteht , wie du ihn in deinem Kopfe ausgedacht hast .
Darin hast du recht , daß du denjenigen so gut als möglich kennen
lernen möchtest , dem du stimmen sollst : dazu ist aber nötig , daß
man selbst etwas Menschenkenntnis besitze und sich selbst auch

Rechenschaft zu geben verstehe über das , worauf es ankommt .

Du Äst Feldschütz : um so mehr sieh ' drauf , daß der Ratsmann ,
dem du dein « Stimme gibst , auch eine Art Feldschütz fei . welcher
auf unbestimmte Distanzen und ohne künstliche Vorrichtungen
. zu schießen versteht auf dem Platz , auf den er gestellt wird , das

heißt , daß er sein eigenes Gewissen frei und frank in der Hand
trage , wie du deinen Feldstutzen , und es angesichts der Ereignisse
zu brauchen versteh «: kurz , daß er seinen Schuh selbst lade und

ihn abgebe auf sein eigenes Mannesgewissen und nicht so in
das verabredete Haufengewissen hinein , wo einer sich hinter
dem andern versteckt , und alle sich gegenseitig mit schreckbaren
Reden Mut machen müssen .

Sieh ' zu . ob einer ein Urteil über die Dinge habe , eh ' er
die Zeitung gelesen hat . und wenn es auch schlicht und kunstlos
ist , oder ob immer nur nachher .

Sieh ' auch zu . ob einer in allen Fällen mit seiner Meinung
zum voraus fertig ist , eh er die anderen gehört hat , und mit
dem Vorsatz in die Beratung geht , auf nichts zu hören und keine
Gründe auf sich wirken zu lassen : denn statt eines solchen könnte
man ebensogut « inen hölzernen Mann hinWckeu .

Einem , den man nie einsam sieht , der nie eine fveie Stunde
für sich lebt und denkt , sondern der jeden müßigen Augenblick
hinter den Karten zubringt , gib deine Stimme nicht , außer es
wäre denn ein sehr kluger Mann : denn es gibt allerdings auch
solche , welch « in Gottes Namen einmal nicht allein sei « können
und immer etwas treiben müssen .

Einem , der bei jeder Gelegenheit mit allen Glocken läutet ,
seine Gegner im Großen Rat verächtlich und lächerlich macht
und ihnen nachher lachend die Hand drückt , stimme beileibe
nicht , denn ein solcher wird in den großen Dinge » nie etwas
ausrichten !

Stimme keinem , der um dich herumgeht , wie die Katze am
den heißen Brei , oder der dir «in Geficht macht , als od er
dich fressen wolle , wenn du ihm nicht stimmst : und anch keinem ,
der dich fürchten würde , nachdem du ihn gewähl hast !

Einem , der lügt , und wenn es auch für die gut « Sache wäre ,
gib niemals deine Stimme , und endlich auch keinem Wein -
falscher oder Kartoffelbrenner ! "

„ Gut, " sagte Peterli , „ da kann ich mich nur gleich auf die
Beine machen , um alle die Beobachtungen noch bis um zwei
Uhr anzustellen . "

„ Seute wirst du allerdings nicht mehr viel sehen können, "
erwidert « der Großvater , „ aber um so nötiger ist es , daß du den
Anfang machst und gleich heute in die Versammlung gehst . Schon
die Art , wie die Hervorragenden mit mehr oder weniger offenem
Tone sprechen und wie sie dreinschauen , wird dir für den eint '
und andern « inen günstigen oder ungünstigen Eindruck machen ,
welchen du nachher bei anderen Versammlungen und Geschäften
weiter verfolgen kannst . Wenn du z. B. einen siehst , der ruhig
und in sich gesammelt auf seinem Platz « verharrt und das .

was er etwa zu sagen hat . ohne Zögern und mit Sicherheit
vorbringt , aber mit wohlwollendem Blicke , so wird er dir Hesse «
gefallen , als vielleicht einer , der beständig umherläuft , von einen «

zum andern , sich geschäftig erweist , die Versammlung mit gierigen
Habichtsblicken belauert und fortwährend wie von einem böseN
Innern Feuer verzehrt zu fein scheint : obgleich damit nicht gesagt
ist. daß dieser nicht vielleicht «ine ehrliche , wenn auch ehrgeizige
Haut und jener ein durchtriebener und listiger Patron sein kann .
Aber dein Instinkt für jenen kann dennoch der richtige sein , da
die Selbstbeherrschung für einen Ratsmann eine Haupttugcnd ist
und niemals ohne gute Früchte bleibt .

Doch wie steht es mit dir . Meister Jakob ? Du scheinst mir
den ernsthaftesten Abhaltungsgrund zu haben , da du ein « Frau
suchen willst . Aber könnte man nicht sagen , du würdest dazu
ein besseres Recht erwerben , wenn du vorher deine Bürgerpflicht
erfüllst ? Denn wenn du Hausvater wirst , so bist du mil doppel «
ten Banden an das öffentliche Wesen g. knüpft , welches lediglich
aus den gesamten Familien des Landes besteht und den Bestand
desselben schützt . "

„ Nun, " sagte der Drautschauer , „ich glaube , eine Frau könnte
ich auch morgen und übermorgen noch bekommen . Aber offen gc »
sagt , habe ich auch noch eincn andern Grund , mich nicht stark um
die Wahlen zu kümmern , wenn etwas Besseres zu tun ist . "

„ Und das wäre ? "

„ Ei " , fuhr Iakobli fort , „ man hat mir gesagt und es scheint
mir auch so. unser kantonales Wesen mit seinem Großen Rate
habe nicht mehr viel zu bedeuten , alles dränge jetzt der Einheit
zu . der Auflösung der Kanion « in ein Ganzes , des Kleinen in
das Große , und da muß ich gestehen , daß ich kein « Freude habe, '
leeres Stroh dreschen zu helfed ! "

„ So ? " rief der Ali «, fast heftig ausfahrend , „pfeifst du auch
aus dem Loch ? Was willst du mit deiner Schweiz ohne ihre
alten und neuen Kantone ? Ein « ausgefress - n « Schüssel , eil *
leeres Faß würde sie sein , ein weggeworfener Dienentorb ohne
Waben ! Ein in ein Haferfeld , auf dem die Rosse weiden , um�
gearbeiteter Garten würde sie s in ! Rein , er ist schön, der rots
schweizerische Bundes - und Waffenrock , aber «in politischer Schmutz ,
sink ist , wer nicht sein reinliches , sclbstgewobenes Hcmd ehrbare »
Standesleben darunter trägt : es ist stattlich , das rot >: Ehrenkleid
der Helvetia mit dem . �r uz auf der Brust : aber höckst ehrbarlich
und von gutem Herkommen zeugend find die zweiundzwanziz
schneeweißen Hvmdchen , welche sie im Kasten hat , das Züricherische
mit einem weiß und blauen Schildlein am Herzschlttz . Ohne
Bund gibt es keine Eidgenossen , ohne Kantone keinen Bund , ohne -
Wetteifer im Großen und Guten keine Kantone : das ist der Stein -
schnitt im Gewölbe unseres Vaterlandes .

Daß aber unser Kanton in diesem Wetteifer rühmlich voran - !
geh «, das hängt von dem Großen Rat ab , den wir heute zui



Seht in Eure Geldbeutel !
Seht in Eure Geldbeutel — das ist mit den

Worten der deutschnationalen » Taglichen Rund »

schau " der Sinn des letzten Appells an das Bürgertum .
Der Schutz des Eeldsack « ist der einzig leitend « Ge -

danke , ist die Grundlage der ganzen bürgerlichen Kommunal ,

Politik , ist die Triebkraft des bürgerlichen Ansturms auf das

Rote Haus .

Arbeiter . Angesteltte . Beamte ! Wollt Zhr es

dulden , datz die , die nur ihren Geldsack schützen , die Macht in

Berlin an sich reihen ? Soll der Geldbeutel dieser Leute noch
voller werden , sollen alle Ausgaben der Gemeinde immer

nur au « Euren kargen Mitteln , aus Eurer Rot herausge -
preht « erden ?

Rein ! Morgen früh müht Zhr alle Mann für Mann
mit allen stimmberechtigten Familienmitgliedern zur Wahl
gehen und geschlossen stimmen

für die Liste der LtSPO .

Die Verantwortungslosigkeit
triumphiert ,

wenn die Kommunisten in der künftigen Stadtverordnetenver -

sammlung Einfluß haben . Drei Sitzungen haben sich mit
der Neufestsetzung der Gebühren für Elektrizität , Wasser und
Gas beschäftigt .

Niemals waren die Kommunisten erschienen .

Sie wollten keine Kenntnis haben von der Notwendigkeit , für die
Erhöhung der Löhn « und Gehälter der städtischen Arbeiter und

Angestellten Einnahmen zu schaffen . Wenn es nach ihnen ginge ,
so könnten

die städtischen Arbeiter und Angestellten verhungern .

Um das zu verhindern , hat die Unabhängige Partei beantragt ,
den Gaspreis nicht um 23, sondern nur um 1b Pf . zu erhöhen .
Tie Kommunisten haben gegen diesen Antrag gestimmt . Sie
sind deshalb mitschuldig , daß die Erhöhung um 23 Pf . be -
schlössen wurde . Gebt dieser Perantwortungslofigkeit einen wuch -
' . igen Denkzettel . Wählt die Liste der

Unabhängigen Sozialdemokratie . '

Oer Gipfel der Frechheit
Wiederholt find die bürgerlichen Parteien mit der Behauptung

hausieren gegangen , daß die Ausgaben der Stadt Berlin auf
Veranlassung der Sozialisten aus den Guthaben der

Sparkasse beglichen würden . Der Magistrat hat durch
W. T. B. eine Erklärung verbreiten lassen , worin dieser
Schwindel ausdrücklich richtiggestellt worden ist . Trotzdem
wird von den rechtsstehenden Blättern diese Wahllüge auss
neue verbreitet . Wie verantwortungslos diese Rechts -

Parteien und ihr Pressegelichter handeln , zeigt diese unverant -

wörtliche Stimmungsmache ganz deutlich . Die kleinen Sparer
sollen zu einem Ansturm aus die Sparkasse aufgepeitscht werden ,
obwohl dazu jede Veranlassung fehlt . Zm Gegenteil , gerade
durch die oerantwortuugsbewußte Politik der sozialistischen
Parteien ist de » Einzahlern der städtischen Sparkasse ihr Gut »
habe « i « vollen Umfange gesichert geblieben .

Di « dcutschnationale „ Tägliche Rundschau " , die fich in
der Hetze gegen das sozialistische Groh - Berlin durch besonder «
Skrupellosigkeit hervortut , schreibt heute morgen wörtlich :

„ Beamte , Angestellte . Arbeiter der Stadtverwaltung ! Ihr
seid nur eben noch bezahlt worden mit dem Geld , das man
ungesehlicherweife aus der Sparkasse der Sparer genommen
hat . Mit euren eigenen Ersparnissen hat das rote Regiment
feine Schulden an euch bezahlt . Rechnet euch aus . wie lang «
das reidien kann ! Arbeiter und Angestellte , es geht um den
Lohn für eure Arbeit . Sparer , es geht um die Sicherheit eurer
i ' coipfenniae . "
Der deutschnationale Pfarrer Koch , der vom Kämmerer

Karding schon einmal öffentlich Lügen gestraft worden

wählen haben . Er soll «in « Leuchte sein unter den Kantonen
in Erfüllung d« r Bunbespflicht wie in Verwaltung und Fortbil -

o . mg seiner selbst , ein Erhalter der fruchtbringenden Mannlgfal -

tigkeit unseres Schweizerlandes , und hoffentlich wird die Zeil bald

kommen , wo die Kanton « von ihrer ersten Verblüffung , welche sie
über dem lustigen Getümmel der neuen Bundeseinrichtung be -

schlich , sich erholend , von ihrem Vorschlagsrechte Gebrauch machen
und in «idgenössifch - lebendiger Bewegung miteinander wett -

eifern .

Also jetzt nur aufgebrochen und mitgekommen , wer « in guter

Eidgenosse und ein guter Zürcher ist , keines ohne das andere , die

Hälft « davon wird nicht angenommen . "
Die drei Wahlscheuen getrauten sich nicht länger , dem Alten

davonzuschleichen , sondern gingen willig mit ihm den Berg hin -
unter .

( Schluß morgen in der Unterhaltungsbeilage . �

Sängerchor Vorwärts - Südost ( Hochschule für Musik ) .
Ein kurzes Wort vom Chore selbst : das Material ist gut , be -

sonders die Bässe find mächtig . Aui edleres Singen sollte jedoch
mehr Gewicht gelegt werden . Daß höheres künstlerisches Streben
beim Chormeister B o t h e vorhanden ist , bewies der ausgefeilte
und durchdachte Vortrag des Liedes „ Das Dorf " von Bartosch . —

Es wirkten mit die nichr gut disponierte aber sonst sehr geschmack-
volle Sängerin Rose Walter und der etwas draufgängerische
effektvolle Organist IohannRohrbach . K. kl .

Tages - Notizen
arft - xsssz »»»««, . £• ! _( ' » S ' H- t >». t " laftcrhafte Herr tiäu —

Deutsche » Th. : 19. Prtni L«ui , sserdinnnd . — Z L d 1 1 ch e » Äfinftler ,
X 4 • * t c r : jn. üybuk . — Deutsche » Op * t * 4au » : 21. Der sltegend »
Holliud, ». — Schl » tzpark - T4 » ut « r Steglitz : 21. ( U. ) Ehe.

Xipetlinetster Alezauder Biribau » ist in einem Krunewaldse « t »t auszefunde «
DI« «Snsllerhlll - ( Et dl « Hungernde » in «ntzland bereitet eine Au S ft e l l u n g

mit einer Birlisung »er . ( Sekretartal : Wilhelmftr . 27-29. )
kleine ZNIttrilnnge ». Uebet die gultur der Gegenwart und den Ein -

fluh oan Nalurwilsenschaft . Technik, Soziali,mu » und Sieligion
auf da » pdilesophische roeltbild spricht Dr. Biet « ? Engelhardt in »wer
sünsstündigen Vortrag »»« ih« der Humboldt- Hochschule , die Montag , 8 Uhr, in der
Doroiheenftr . 12 beginnt .

Di« ölrlich « stmnt . Unter diesem Xitel »eronsiallen flfraa Setz Sie * «
Aal ) { che r uns grau Dr. ( Tanilla stiemer . W- chlelma * * einen
ZpU » , Sder die Nultnien Alt - Asieu » . Der erste Abend über > e g » p »
- - n findet Montag , 8 Uhr, im Meistersaal , k- ethenerftr . 28. statt .

Die «esellschef « fSe »eschlechtel - nde veranstaltet Dienetag In der Aula koch-
strotz« 12 «inen Lichtbilder voltrag »an Dr. « rttzur Woil über
. Di « Zeugung » nd dos ZL - rd e » des M « » f ch « Lnfa »! 1 % Uhr.
Eintrittspreis 2 M.

Sertronenemänner der Sollshochlchale in Tpond «». Um ein erfpriehliches Zu-
fammenorbeilen der Hörer der Sollsh - chichul - mit den Dojenten und der Sc-
!chasl »fli4rung herbei tnsühre », wird im lammenden SierUljnbr eine neu « Einrich .
tung getroffen werden . Die Hörer jede : Vorlesung sollen sich sofert in der ersten
»der spätlsten , in der Meilen Stund « Obmänner wählen , durch deren
Sermittlnng die SRünfche der Hörer o* die Dozenten »der die SeschiftefSbruag
««Uergeleitet werden folle ».

ist , darf natürlich bei der Verbreitung einet solchen , große Teile

der Bevölkerung aufpeitschenden Tatarennachricht nicht fehlen .

In dem Wulle - Blatt schreibt er :

„ Denn die städtischen Werke sind uberschuldet , und die

städtische Sparkasse muß immer wieder her -
halten , um das Aeußerste abzuwenden . "

Wir können nur wiederholen , daß dies « Behauptung einfach
aus der Luft gegriffen ist . Aber die Methode der deutschnationalcn

Agitation in der Gemeinde deckt sich durchaus mit den Methoden

dieser unglaublich verantwortungslosen Partei in Reich und
Staat . Arbeiter , Angestellte , Beamte , die bei der städtischen

Sparkasse ihre Notpfennige eingezahlt haben , können am
16. Oktober gar nicht besser tun , als ihre Stimm « derjenigen

Partei geben , die den entschiedensten Kampf gegen die deutsch -
nationale Skrupellosigkeit führt : der Unabhängigen Sozial -
demokratie .

Straßenhändler und Siadiparlameni
Dieses Thema wird der Stadtverordnete Zimmermann

und der in Händlerkreisen gutbekannte Kollege Karl Brendel ,
in der am Sonnabend , den 13 . Oktober , abends * 49 Uhr , in der
Aula de ? Luisrnstädtischen Realschule , Dresdener Straße 11Z,
zwischen Prinzenstraße und Oranienbrllcke , stattfindenden öjfent -
lichen Händlerversammlung , behandeln .

Die Straßen - und Markthändler Groß - Berlins haben sich in
den letzten Iahren in dem Verband Deutscher Händ -
ler und reisender Gewerbetreibender , Sitz
Magdeburg , gut organisiert und wollen bei der Neugestaltung
unserer Stadtverordnetenversammlung nicht Gewehr bei Fug
stehen . Gerade in letzter Zeit haben die Feinde des ambulanten
Gewerbes im Stadtparlament versucht , die Händler zu schädigen .

Weite Kreise der proletariichen Kleinhändler haben daher
großes Interesse an der Zusammensetzung der Parlamente im
allgemeinen und im besonderen an dem Berliner Stadtparla -
ment . Die Groß - Berliner Händlerschaft muß ihre ganze Kraft
einsetzen , um den ( feinden des Proletariats am 16. Oktober eine
Niederlage zu bereiten . Die Händler müssen alles daran setzen ,
um am 1(5. Oktober der U. S. P . D. zum Sieg zu verhelfen . Die
ambulante Händlerschast Groß - Berlins wird
im eigenen Berufsinteresse aufgefordert , die
Versammlung zu einer machtvollen Kund -
gebung zu gestalten .

,/Oie Karre im Oreck "
Der Wunsch der Monarchisten

In einer dentschnationalen Wählernersammlung im Krieger -
vereinshaus sagte gestern der Vorsitzende der Deutschnatio -
nalett Volkspartei , Hergt , u. a . :

„ Einzelheiten werden ja den Verhandlungen des demnächst zn -
Kimmentretenden Reichstages vorbehalten werden . Aber soviel
kann schon heute gesagt werden : Das Kabinett Wirth - Raihenau

i » tL « mu5 " tebi8t bleiben . Ein schmählicheres Fiasko
£ buheren und inneren Politik ist nicht denkbar als diese
Iw . » « . aUt ® a4ir. cmc Karte , auf Oberschlcsicn , gesetzt hat .
n » � • an b,e b « iten vor 1914 zuruS . Was hätten Kaiser
denfen in !inn' � Fürsten mit ihren Ministerpräsi -denten in einer solchen Lage getan ? Keinc Stunde

1 ® a ren si « geblieben . Das nannte man „ Würded « Amtes . Aber jetzt hat man es mit anderen Leuten zu tun .
( Zuruf : „ Halunken , Schufte ! " )

� In seiiien weiteren Ausführungen , mit denen sich Hergt
insbesondere gegen den Eintritt der Deutschen Volks -
Partei in die Regierung wandte , sagte er :

�. Es dürfte ihr ( der Deutschen Volkspartei ) auch nicht möglich
sein , mit dem Kreditangebot der Industrie und Landwirtföiaft
die Karre aus dem Dreck zu ziehen . Wir brauchen ei «
neues Firmenschild , aus dem die Namen von Leuten stehen , die
bisher unbelastet find . "

Man merkt cs diesen vom satanischen Haß gegen die
Republik erfüllten Worten an , daß die Deutschnationalen
mbrunstlg den Augenblick herbeisehnen , wo „ die Karre im
Dreck stecken bleibt . Diese politische Perversität findet ihre
Erklärung in den weiteren Worten , daß das Reich ein
neues Firmenschild " , mit anderen Worten : ' die
Monarchie brauche . Das ist Sinn und Zweck der Hetze .
bu u*, Deutschnationalen führen , das ist das Streben jener
„ Unbelasteten , die Volk und Reich zur Katastrophe getrieben
haben und nun das Feuer schüren , um das arbeitende Volk
vollends zugrunde zu richten .

Wähler und Wählerinnen ! Gebt diesen Schamlosen die
entsprechende Antwort / indem ihr den niorgigen Wahltag
, » einer Katastrophe für die deutschnationale Mördcn aetei
macht !

Oer Geist von Potsdam
Die „ Vereinigten Elternbeiräte der weltlichen Schulen Reu -

köllns " senden uns die folgend « Zuschrift : Hei lewei noch — der
Geist , der alles von oben herab reglementiert und auf das
Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden pfsift ! Er
wittert Morgenluft und übt sich , wie weiland unter Wilhelm , in
kleinlichen , schikanösen Verboten . Ordnet da z. D. die Schul -
Verwaltung Neukölln an . daß aus schultechnischeu und pädagogi -
schcn Gründen die weltlich « 3. Knabenschule , die mit einer katholi -
Ichen Schule in einem Hause in der Knesebecistraße untergebracht
W. » an dort verlegt wird und zwar in das Schulgebäude der
6. Madchenschule am Mariendorfer Weg . Sofort verbietet die
Schulregicrung von Potsdam diese Verlegung . Einige r e a k -
tionäre Schulmänner , die ja am liebsten die weit -
lichen Schulen ganz abwürgen möchten , hatten nämlich
Mißfallen an dieser Verlegung gefunden . Die Eltern der betroffe -
nen konfebionellen Schule wurden von deü bekannten Draht -
ziehern mobil gemacht , ein Sturm im Wasserglase wurde inszeniert ,
um den verhaßte «, weltlichen Schulen und dem nicht minder ver -
haßten Letter der Cchulvcrwaltung , Stadtrat Dr . L ö w e n st « i n .eins auszuwischen . Dies genügte dem Herrn Minister , um
eine schultechnisch dringliche Maßnahme veröieten
zu lassen , zum S ch a d « n der Kinder der weltlichen
Schule . Di « Elternschaft wird alle Mittel anwenden , um eine
sofortige Zurücknahme dieses willkürlichen Verbotes zu erzwingen .Am 111 Oktober aber fei die Parole : „ Nieder mit
dem Geist von Potsdam !

Oer Rowarra - Schwindel
Dieser Tage ging eine Nachricht durch die Presse , die wohl von

dem früheren Geschäftsführer der K leide r - P e r t r i e bs -
Gesellschaft , Herrn N o w a r r a , inspiriert war und die
behauptet « , daß das Verfahren gegen Nowarra eingestellt
sei . Dies entspricht nicht den Tatsachen . Tatsach « ist . daß das
Verfahren gegen Nowarra wegen Betruges und Unterschlagungen
noch bei dem Untersuchungsrichter schwebt .

Wir möchten bei dies « Gelegenheit darauf htnwetsen , daß in
allen bürgerlichen Versammlungen der Fall Nowarra benutzt und
zu durchsichtigen Zwecken ausgeschrotet wird . Wenn man «in Bild
von der angeblichen Lüderwirtschaft in der Stadtgemeind « Berlin
im allgemeinen und bei den komniunalisierten Betrieben im be -
sonderen geben will , führt man regelmäßig den Fall Nowarra an :
er soll beweisen , mit wie wenig Verantwortung seitens der Ee -
meind , gearbeitet wird . Di « guten Bürger veigessen hierbei nur .
daß der gesamt « A u f s i ch t » r a t der K. V. G. , der aus 19 Ver -

tretcrn bestand , nicht einen einzigen Sozia

Seinen Reihen hatte . Man hatte hierfür ganz bedeutende Kory - .

phä - en der Kausmonnschast . so den Stadtrat M a a h , Herrn Osl�
H e i m a n n von der Firma R. M. Maßen . Herrn Oskar T i e tz .

den Inhaber der Firma S e r j o n . Herrn Carl W i n kl e r von

dem Verband der Matzschneider , dann noch einige Rechtsupwalte .

Stadtbauräte . Bürgermeister und Regierungs - Assessoren auser -

wählt . Die Mißwirtschaft , die tatsächlich bis 1926 m der

K. B. G. herrschte , ist lediglich durch die unermüdliche

Arbeit der Sozialistischen Partei aufgedeckt wor -

den . und seitdem die Gesellschaft unter dem „ roten Magistrat er -

deitet , hat sie sich zu einem vernünftig geleiteten Unternehmen

entwickelt , das . sobald die alten bürgerlichen Sunden ss - siihnt

sind , sicherlich ein zum Besten der Bevölkerung arbeitendes Werk

zu werden verspricht !

Die tlnterhalisrente für uneheliche Kinder

Das Kammergericht hat in der Frage der Bemessung der Unier »

Haltsrente für unehelich « Kinder in Groß - Berlm den in e nem .

früheren Beschluß vom 26. Februar d. I . vertretenen Standpunkt ,

daß ein Durchsc ! ) nittsbetrafl von Ist ) M. monatlich zum Unter -

halt eines unehelichen Kiübcs ausreichend fei , nunmehr aufgege »

ben . und sich in einem neuerlichen Beschluß vom 28. Sepicmbor

d. I . dahin ausgesprochen , daß nach den Teuerungs - und

kommensverhältnisscn . wie sie sich inzwischen gestaltet haben und

von der Stadt Berlin ermittelt auch aus den Reichslndexzisferu
ersichtlich sind , die auf Zubilligung einer höheren Unterhaltsrente

als 139 M. monatlich gerichtete Rechtsverfolgung erfolgver »

sprechend erscheint . . . , . . . . . . � .
Da es sich um eine Entscheidung des gleichen Zivilsenats han »

delt . so dürfte der angeführten Entscheidung grundsätzliche Beden -

tung beizumessen sein .

Gegen Massenentlassungen der Kommune

Der Gesamtbetriebsrat der städtischen Betriebe und Verö

waltungen übermittelt uns folgende Erklärung :

In der Stadtverordnetensitzung am 1i>. Oktober 1921 stelltck
der Herr Kämmerer K a r d i n g die Behauptung auf , der

G c f ä m t b e t r i e b s r a t der städtischen Betriebe und Ver «

waltungen des Magistlats Berlin hätte seine Zustimmung

zu Akassenentlassungen gegeben . Trotzdem der Stadt -

verordnete Deitmer diese Behauptung sofort als unwahr

zurückwies , erklären wir nochmals ausdrücklich , daß

1. der Gefamtbetriesrat weder einer Person noch einem

Magistratsratskollegium irgendwie die Zustimmung zu Massen «

entlassungen gegeben hat :

2. auf Grund des Abkchrgeldes , welches den Straßenbahnern !
bei freiwilligen Austritten gezahlt worden ist , sah sich der

Gesamtbetriebsrat im Einvernehmen mit dem Lohnkartcll ver «

anlaßt , die Zahlung de » Abkehrgeldes in Höhe von 2999 M,

an alle übrigen freiwillig ausscheidenden Arbeitnehmer
beim Magistrat zu fordern . Wir können in dieser Antrag -
stellung eine Zustimmung zu irgendwelchen Entlassungen nicht
erblicken : :

2. müssen wir überhaupt grundsätzlich jede Massen -
entlasfung ablehnen , bevor nicht die Verordnung des

Demobilmachungskommissars vom 12. Februar 1929 für diej
Betriebe der Stadt Berlin in Anwendung gebracht wird .

Die geprellten „ Turffreunde "
Beim Amtegericht Charlottenburg stand gestern Termin zu «

ersten Gläubigerversammlung im Konkurs der Sport -
dank Heinrich Kleba nikt an . Der Konkursverwalter
Hinrichsen gab einen ausführlichen Bericht über die Sachlage , aus
dem folgendes festgehalten fei : Der Gemeinfchuldner . von B e r u i
Malermeister , kam aus Lyck in Ostpreußen 1919 nach Berlin ,
versuchte sich hier mit Erundstücksgesäsiisten und versäumte dabei
nicht den Besuch der Rennbahnen . Dem Zuge der Zeit folgvid ,
wurde dann im Juni von ihm der „ W ettkonzern der Turf -
freunde " gegründet , und zwar angeblich aus eigenen Mitteln .
Wie üblich , wurde eine großzügig « Reklame ins Leben gerufen
und dem Publikum bekanntlich in zwei Monaten dop -
peltes ( Seid für eingezahltes Kapital versprochen . Aber noch
ehe die erste Auszahlung stattfand , sah Klebanski sich genötigt .
Mitte Juli die Dividende auf 39 Prozent zu ermäßigen . Mit Hilf «
von zahlreichen Vertretern gelang es auch , eine große Zahl von
Einzahlern zu gewinnen , namentlich in Berlin , Hamburg . Rürn -
berg . Breslau und Leipzig . Durch den reichlichen Geldstrom ver «
anlaßt , erward Klebanili für 232 999 Marl zwei eigen «
Rennpferde und erstand in de : Motzstraße 9 das Geschäfts -
lokal für 199 999 Mark . Zu gleicher Zeit stellte er dem bereits in
Schwierigkeiten befindlichen K L h n ohne jede Sicherheit ein D a r «
l « b e n v o n 139 999 M a r k zur Verfügung . Durch die inzwischen
einsetzend « Agitation gegen die Sportkonzerne fingen auch bei
Klebanski die Geschäfte an , schlechter zv gehen , und bald traten
Schwierigkeiten ein . Die von einem schleunigst herbeigeholten
Düch - rrevisor aufgestellte Bilanz per 1. August 1921 schloß bereits
mit einem R « i n v c r l u st von 1 728 739 Mark ab . Immer «

Sin
wurden noch erhebliche Aktivposten , unter anderem ein Kassen «

«stand von 199 699 Mark , nachgewiesen . Klebanski verwettete
jedoch noch die liquiden Mittel , und erst nachdem die Bilanz einen
Reinoerlust von 1 917 793 Mark aufwies , stellte er Antrag auf
Konkurseröffnung . Die beiden erworbenen Rennpferde
hat er für 189 999 Mark an einen Trainer verkauft .

Diesen Verkauf anzufechten , ist dem Verwalter bisher nicht ge »
kungen , da die vorgefundene Buchführung nicht exakt ist . Das
einzige greifbar « « ktivum besteht aus dem vorgefundenen In -
ventar im Geschäftslokal Motzstraße 9. Da das Konkursverfahren
sehr erheblich durch Masscschulbcn , Vorrechtsforderungcn usw . be -
lastet ist . ist nach dem augenblicklichen Stande des Konkurses dessen
Einstellung mangels Masse nicht von der Hand zu weisen .
Irgendwelche Dividende kann den nichtbcvorrechtigten
Gläubigern nicht in Aussicht gestellt werden .

Mit anderen Worten : wer so d u m m war , dem biederen Maler »
meister auf den Leim zu gehen , kann sich den Schaden besehen :
Er beträgt insgesamt rund zwei Millionen Mark . Ob
die guten Leutchen jetzt klüger werden ? . . . Die Lektion war
jedenfalls nicht billig !

Die Brotkommisstonen Nr . 191 und 261 . Schwedter Straße 221 .
werden am 21. Oktober nach Eberswalder Straß « 19 verlegt und
dort " mit der 118 . Brotkommission vereinigt . Die vergrößert «
118 . Drotkommission »vird am 22. Oktober eröffnet . — Die 99 .
Brotkommission , Zehdenicker Straße 18. wird am 21. Ok¬
tober d. I . durch Hinzunahme der 98 . Brotkommiffion , bisher
Zehdenicker Straße 17, und der 196 . Brotkommission , bisher Rup -
piner Straße 47, vergrößert . Die vergrößert « 99. Brotkommifsion
wird am 22. Oktober eröffnet .

Di « Dernnttclunzzsftell « für Schwerbeschädigte weist darauf hin .
daß di « nächste Versammlung der nach § 11 des Schwerbeschädigten -
Gesetzes gswählten Vertrauensleute am Montag , den
17 . Oktober , abends 7 Uhr , im Rathaus , Sitzungssaal 199 ( nicht
Bürgersaak ) , stattfindet . Rege Beteiligung ist erwünscht .

Erhöhung der Beherberhungssteuer . Die Stadtverordneten -
Versammlung hat in ihrer letzten Sitzung einer Rachtragsvorla - g «
des Magistrats zugestimmt , wonach di « Deckung für die Auf »
besserung der Altnihegelder ufro. neben der Plakat st euer .
für di « der Magistrat uirverzualich eine genaue Vorlage aus -
arbeiten soll , auch durch eine Erhöhung der Bebcrber »
gungssteuer erfolgen soll . Der in dieser Hinsicht miher ge¬
faßte Beschluß wurde dahin ergänzt , daß die Beherbergungesteuer
von 16 auf 13 v. H. erhöht wird . Der jährliche Mehrertrag .
dieser Eteuererhöhung beträgt 16 Millionen Mark .

voraussichtliches Wetter für verlin und Umgegend am Sonntag .
Trocken und vielisach heiter , vorübergehend stärker bewölkt , nacht »
kühl , mittags warm bei ziemlich frischen westlichen Winde « .



Seeleuteorglntisattone « Ir Japan . Im
22 her 48 bestehenden Seeleute¬
ischen Seeleute - Bund "

zusammen . Der Präsident des Japanischen Gewerkschastsbundcs
wies in feiner Äede u. a. darauf hin , daß einig « andere Redner
die , Eriil . suna der neuen Organization tm Jnteresie der japa -
nischen Schiffahrt begrüßen . Ihre Aufgabe sei jedoch diejenige
einer Arbeiter - Vereinigung zur Beschützung der Seeleute gegen »
über den Unternehmern . Die neu « Organisation zählt AI 000
Mitglieder . .

Bankbeamten . Wie der Deutsche Bankbeamtenverein mitteilt ,

Zankangestellren - Organisationen ,
dem Reichsverband der Bankleitungen angenommen worden .
Die Zahlung der fälligen Sätze erfolgt umgehend .

Lohn
liner
von beiden

nbewegung im Einzelhandel . Der Tarifvertrag im Ber -
Einzelhandel ist nunmehr zum Abschluß gelangt und
leiben Parteien unterzeichnet . Der sofortigen Nachzahlung

der S eptember - Zukaa « sieht mithin nicht » mehr im Wege . Di «

Gehaltserhöhungen belauft jtch . wi« in den Versammlungen mit -

- teilt , auf 20 —35 Ptoz . pro Monat . Die Einzelheiten find au » dem

larif selbst ersichtlich
Woche im verband -

n , Belle - Allianc «
ede sonst gewünschte

gestellt «?
wird auch jel
Den Betriebsvertraueiisleuten

erteilt .
n Woche

der bereits in Druck gegeben und in nächster
ndsbureau , Zentralverband der An -

- Straße 7/10 , erhältlich ist . Dort
Auskunft bereitwilligst
it Anfang der nä "

der neue Tarif zur Auskunftserteilung zu .

Eewerkschastsunterkommisfio » de » 12. Verwaltungsbezirks !

Montag , den

Sitzung in
Krankenkassemvahleir ,
ist Pflicht .

parteiveranstattungen
N»dsatz «rw»tzlHUf « für rharl - tte «»»»«. Kl » Z«»tr - N»i - l der Vrt,gr »»p« Chor -

lottenburg ( „Salitaritöt ' ) b- sl »det stch tri Her » « » » Büttner , «- iI - rin - «»g»! t - >
Ull « Zt. Tel . Wilhelm « 7 .

SonnaVenld , 15. Ottobe ,

M«hert «r »k». »l »,d . Da» «atrrial �ür dir R- t « AZ- che Ist »»» h«lt - ei MM

�tS°�»M?lN�r-?zbceg/�T <>s�Z-ntia!wahlbilreau befindet sich bei Schweil - rdt ,
ttU 3ofo6�. M I Sffit , bei - s-h- lz . SBasiettotstr . . 71, 2, « t , bei JittH . Hell .
mannsit . SS. »r 861. ' bei B- . n- ck. . 28. 4. » � bei Ott - , SHailgiafeM
fltafit 8. 8. Abt. bei Lehmann , Hialleichss Ufer 14. r » Die Eenosien treffe » sich
»ur he»tigen Demanstratian um �4 Uhr an der Ierufalemer jlirch «.

Vereit ' Skaiender
Sonntag , 15 . Ottober

Etaataarteiter - Berban d, Branche ». W- I ?er »»lt «.
von Werl Müaaellee �Wuhlbeide . Treffpantt zhl

varniitiia »
V Uhr. Bah » .w�U��bchtiaung' von' Werk Müggesie « . - W»hlh - ib - . Treff

steig Schleäich « �hnhaf . Fahrt nach uw�' chshagen . .
Nreieeligiofe «»»einbe . Vormittags 11 Uhr im Rath - », . fUnIgstrahe . Vortrag

der Frau M. Arisch-! „Entwicklung ber Ehe - Harmoaium : Col »>br «, ( Bruch) .
Gäste willkommen . _ _

Verantwortlich für Volt . » und F-uill . t °n: " L - ° L i ebsch g a . Berlin - Fri «.
denau : für Kommunalpolittt . Lokales und pi weitjäjaft I lches . B. X mbme r »

I " « i r rbt \ �üX' a . " "

6. H. , Berlin .
Eharlott - nburg . - V- rl - gsgei ' .ostensi

_ Druck der Berliner Drucker « l ®.
Breite Ttrag « 8-9.

. . _ _ _ __ . ». S. m.
m. b. H. , Berlin T. t ,

Der große Herbst - Verkauf
Nocb können wir Ihnen fnte Waren n fabelhaft hilligen Preiaen anbieten . Kaufen Sie fetzt , ehe Sie l » ganz kurzer Zelt ungleieh höhere Prelae bezahlen muaacal

Einig
Rohkattun für Gardlneo anck Torhiage Htr .

Drell - Handtuchstoffe S, f ' "
Rohnessel etukftdig . fhr Sewä « . . . Mir.

Weiche Moltonstoffe B&uSJj u*.
Louisianatuch fllrEemöeBii . BeitwteelM Mir,

Diagonalstoffe
Hauskleiderstoffe

Kostümstoffe br!u; - "
�

575

Q90
1075

11 ' °

12 - °
14 - °

17 - °
217 -

e Beispiele unserer

Untertaille «it »ed «»»r Sückerel . . Stück

Kindertrikots

. . . . . . . . . . .
Damen - Hemden »it i - evgu «», . stnek

Hemdbluse irneul ' ! 1 . 8 ! 8�" 1�
Winterulster »»• Kb- reraa S»okf«B Stück

»N« Rein- woll . CherioU »it Hand -
iVlCIQcr Stickerei

. . . . . . . . . .
Stück

Panama Vorhemden ErlTowÄst
Fliegermützen lar. H | �

Billigkeit :
950 Wäsche - Klammern . . . . . .«o stuck 2 25

1275 Putz - oder Wichskasten . . g . ui » 5 95

2450 Wasser - Eimer f . T 169 ®

27 ° Kinderstuhl

. . . . . . . . . . . . . . . . .
950

1295 ° Stubenbesen

. . . . . . .. . . . . . . . . . .
1575

198 ° ° Kochtopf gm , mit Blag . 24 cd vunchwoaaar 1 2 ° -

10 90 Speiseteller «rf oä « f « *

. . . . . . . . .
I65

1495 Käseglocke gim och « ®« Pr »jsmii «u* , . . 9 - °
mustert . . . . . . . . Mtr. mmI * w una jkD&bea . • . diuck - - - - -o — _ _ __

_ _ _ _

Kilnder - Sweater Quem! 12 . 50 9�1 | �' Schlafdecken 31� | pö" � Herrenkleid . - Bugel 85pi

cewen & enQ & Cd
Swinemü ncfcrsfrais sc - SC - Cchc & c rfic i n g s fr a $ sc \ *

- X. - X.

Bekanntmachung
Gaspreis

Die Gemeinbebehörden haben den GaSpreiS

für da « Versorgungsgebiet sämtlicher Gemeinde -

gaswerke , also der ehemaligen Berliner , Char -

lottenburger , Neuköllner , Lichtenberger , Span -

dauer , Cöpenickei ' , Tegeler , Wittenauer , Frie -

drichShagener , HermSdorfer und Helligensccr
Gaswerke mit Wirkung von der Standanfuahnie

« 1 Oktober ab einheitlich auf

1,75 Mark

für da « Kubikmeter festgesetzt .

Beschluß der Stodwerordnetenversammlimg
vom 13. Oktober 1921 .

Berlin , den 14 . Oktober 1921 .

Magistrat .

Böß .

A- Nr . 13212 Erl . IM .

Gold

I|S&lber-||iPlatin - 1|
kauft

| Sllbar - Zentrale IB

iHziwslil -SlnSdl

Geld
für fede Wertsache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand «
scheine, Brillanten , «Sold-
gegenstände , Teppiche ,
Bücher usw. Wotff . Feied »
riaift *. 41 , Hl. Erkc lochst ? .

Sälfilngi�Ät
1" (oliä. ' Preifen

NeNerS Kestsäle, Äoppenftr .
Inhaber : Gustav Sawastki

! ? ? ? ? ?

Annahme In allen Speditionen des Der »
lageo . — «Nefchhllftoftelle : Benin CS ,

Breite Ttrahe Sf9 Kleine Anzeigen
Do » U«bors >hrift »n»»r « * * — .
«eitere Wort i « Tr�t Motto I
StrUrngrfniche ! rtrbericchrlf� >»>>>rtt� ! 0! M. ,

jede » «eitrrr Wort im Xtft t . — QU.

Verkäufe

Leihhan » �riebrl ,
ftraste 2 fHallcsches lory
verkaust spottbillig Ulster.
Paletors , SchlÜpfer . Iackett -
anzüge , au » erstklaisigen
Plaßstoffen iu prima Ver -
arbeitung . Gelegenheit »-
Käufe in Kreuzfüchsen .
Silberfüchsen . Alaska -
füchfen, Spossnmkragenund
Wölfen . Keine Lombard -

Sutaway Anzug billig
verkäuflich Schenk , Köpe-
nicker Str . 127.

KrenzfUehse ! 100. —.
Zobelfüchse 1 Blaufüchse !
Silberfüchse ' . Seltene Ge-
legenheiten ! Sensation »-
Sommerpreise ' . Anzüge !
Hosen I Uhren ! Goldwaren !
Spottpreise ! ( Keine Versatz -
wäre. ) FahrverqÜtung !
Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 115 ( Ringbahnhof -
Hochbahn

_ _

Neuheit . Gummi *
Krawallen . abwaschbar .
unverwüstlich . Dauer -
wascheborn . Reichen -
berger Straße 7.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Staunenrrrosenk ! Zloi-
füchjc 60. —, ftieuifüdife
76 . — Mark «nl Alaoko -

chst l Stlberfüchs . I
.chsel Vbunkfel Zl. tjl «!
wt« olle ondere » Pelt .

arten I ÜUefenonowahlI
«eine Versa tzwaren ! Alle «
zu bebelllcnd herabgesehte »,
spottbilligen Sommer -
preisen I Spe,i »l . Pelu »er -
»auf im »eibhau » ! War -
schauer Ltr . 7.

jjääiS Sil

Vraufuch « 500 . —, fei .
tenschönr - iTiemplae , außer¬
dem sibirischer Kreuzfuch «
660. —. 5ipl »p. Turmftr . 68.

Mestehan « Pelz , 4ioU»
buser « trage 6. « amm »
garne , «abarbine , Tuche,
Seiben , Kutierftoffe . Stoffe
für Herren » und Pnoben »
anzöge , fertige Mäntel ,
Kostüme , iXZch« sehr prel »-
wert .

Halbumsonst ! Kreuz -
füchse »0. — an, Roesüchse
70, - . tzobelfüchse . AIa »da .

neben Iouboef

Teppiche ,
deaucht , »eekaust
Stein , Anklamer Straße M.

oenig »e«
billig

\\ Möbel ||
«RITkcftieoMt . beer ernste

« n - und «bzahiung , geost«
Auowadl , komplette Zim-
mee, etnzewe Möbel , m» .
beene Küchen. Bath , EI-
fasfer Straße «4, I, vr »-
»ienbneger Tor .

Toilzahlan ». Ernzel »
«Übel , ganze Tinrichtungen .
beguemetzadlweise . Möbel -
hau » «ehfrld , Babste . 64.

TaUznhlnng . St », eine
Möbel , ganze Sinrtch -
tungen , farbige Küchen in
seltener Au»wahl , de-
quemste wahlweise bei
kleinster An- und Abzab -
lung , verkaust Möbel - Sohn ,
chraße granksurrer Str . 68
>6 Minuten vom Alezanbee -
platzj , im Norden : Bad -
ftraße «7- «».

Shai�etongue » lOit, - ,
Ibaitetonguedeche 7», —,
MelallbettenIöO . —, Kinder »
brahtdett . Weiche . August »
tlraße 62», Qugb .

Billige SllSdel , Stnzel .
mädel , Lchlafzimmer . Her»
een», Wohn- , Speiseltmmer
in guter Auoführung . Stei «
Gciegenheiltpusten durch
Großeinkauf . Günstiges
iichlungszicl . Mäbel - Aeese ,
W- inbeegoweg 1. Firma
beachte ». Leser » biefee
Zeitung 6»s. Aadaet . In -
feeat mtipetnge ».

Kaufgesuche

Kaufe Schellach . Leim,
Maleeaeriket Winkler ,
Oranienburger Straße 47,
rechter Seitenflügel , paeleree

MSbel , Teppiche . Betten ,
Wäsche, Siatimaschmen
kauft Bogel , Ach erste. ZS,

Küchen , moderne , mit
u. ohne Anrichte , lachiert ,
iofier», roh , jetzt von 660 M.
ab. AielenaurwohI . Küchen -
Möbelfabrik Himmet , L- th »
einger Straße 62 <SchIn -
hauler Tort .

Firni «, Zchellach , Lerm,
Malerartikel kaust höchst-
zahlend Sielzuee , Grüner
Weg 110.

Leine , Schellach , Maler »
aeeikel kaust Krüger ,
Slisabethftraße 47.

it,l >»»>i »n>pe»> ibeaqie ,
Lltzen kaust Sioek , Brüchen -
ftraße 46, Tel. Mol . 46664.

Prt »nee » olüfer,P hoeo-
appaeate kaust Hallei ,
Reue Königstratze ts e.

Werkzeuge
und Maschinen

Kugellager . Magnete .
Vergaser , Zündkerze »�kaust
Pilz . Reinickendorfer Str . S3,
Hof part . links .

Tiermarkt

« affehundepark »
Kupietanstalt , felbstverfatzt .
Dreffurduch «. —. Schaffland ,
Palisadenftr . 25.

Ansiedtungen

Fredersdorf

| Verschiedenes�
�rstnbcr , Patenlbnrea «

Vackscher . Gerlrandtenstr . lS .
Zentrum 1600. _

Saal » 730 Personen , noch
einige Sonnabende und
Sonntage unter günstigen
Bedingungen zu vergeben .
Harnnanns Brauerei , Rei -
nlckendorf , Scharnweber -
ftrane IUI. Tel. : Ra' . df. 406.

Kraue » i�en ger »
Romaue . Verlangen Sie
gegen Einsendung von
11. — Ward den » Weg zur »
Haf | % Roman von Eonrad
-' oete von ber Buchhanb -
lung »Freiheit * f

~ '
Straße 8-9.

CBltrrnbeiraicI 9Uchu
' inren fit eure Tätigke�e
smbet ihr in der Schrift von
Dr. Kurt Kerlöw - Löwen -
stein» . Der Elternbeirat�
2,50 Mk. ) Buchhandlung
�Freibeif . Breite Str . «-b.

Briefwechsel zwischen
Schiller und Goethe . Gut -
gebunden . ZÜ2Seiten stark , !
nur 3. —Mark . Porto e�tra. i
Zu beziehen durch Buch - �
Handlung Freiheit , Breite '
Strafte 8-9. _

Der

Sefeer iDctzie bam «
mutz die Schrist von Rud.
Hilserdwg . Die Soziulisie -
rung und die Mache -
Verhältnisse der Klassen -
lesen. Prei , 6 . — Md.
tPorio estruj . Zu bezieh - n
durch die Buchhandlung
, F r e i he i e Berlin . ck2.
Beeile Straße 8- g

Mge W
für Angebot

strabe 16.

Bufpolstern »
züge svotlbilligst .
ollee 12.

Sofabe -
Pappel -

n . Nachfrage
sind die

Kleine » Anzeige »
in der Freiheit .

• MCWWW

Unerreielit billig und gut sind meine

heutigei
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denn großzügige Abschlüsse zu frühester , günstigster Einkaufszeit ermöglichen es mir , trotz sprunghaft steigender
Preise des Warenmarktes alle Herbst - Waren weit unter den heutigen Einkaufspreisen zu verkaufen I

' S Angebote !

Unterwäsche
Damen - Schlupfhosen . mod*"' 1650

Damen - Rcformhosen �' rnWi; ' -' ' r; rik�/;hrh3,!; 3950

Damen - Reformhosen mo!: 50 ° °

Damen - Velourröcke 26 °

Herren - Flanellhemden Ä. ifir0 ! . E: r "! ,t ; ,4250

Schürzen - Korsette
Damenschürzen Ia . waler , Wiener Form , mUVol &ot . . 24��

n ■■ beice , lange , moderne Form , mit haltbarer Feder 0/50
K - OlSCU vvd Schließe

. . . . . . .. . . . . . . . . .

Damen - Taschentücher lÄiS . ' Ä' . - ' Ul ™ 2 » °

Teppiche
In Douclö . Axminster . Tapestiy . Velours

Plüsch , Imitiert Perser

Damenkonfektion • Kleiderstoffe
Wintermäntel »»» « » » « r » » 8t . kk«». ?os. »011. Fem . . .

Fl3uschmäntel H«ck«cck . -»»ir » ScUOpkoefcem , »che fewh

Damenkleider Farbe " ■ "

n - zmAnWlArrior narl «c Chcrlot . ,ehr apart , r «ieh mit Trewe
L/iimcnaiCtUCr �»micre Dliooo�eock

. . . . .. . . . .

Kostümröcke ????• , " *
riUeB-. Md

Hauskle derstoffe 8�! ? ' . ° ' ' ' . ' ° ' » . �, . «
Kleider - Velours MMteT> ta "

Kleider - Schotten

Streifen - Karos

EOSienne wella mit Seide . velcbflicfi�Bd , Ceirebn

neueste Maater , fut « haltbare Qua
ütat

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter
entrflckefide Neuheiten , doppelt -
dralt . . . . . . . . . . . .Meter

moderne Herbst - und Winterneubelteri ,
doppeltbreit . . . . . . . .Meier ü9 . DJ

Met »r 7 1. OO

195 ° °

260 ° °

13500

29500

39 ° °

13 - °

16 - °

27 - °

29 - °

56 ° °

StOreS prima Erbetöil mit Volant und elegant B&adchenarbeit . . 43�

Künstlersardinen inÄ . u0V 1. Qu: ' h' b"f ' ehJ. ac� ' t 69 - °

Läuferstoffe «- H» » v««! »«. g»t « ». 1»», , . . . . 16 - °

Drelihandtuch Ä °niUl4t-. gean", . Ma *r 16 - °

Kuchenhandtuch TT* fTT . sert. u?t . 14 - °

Strümpfe - Trikotagen
Damenstrümpfe keio » Bcnmwolle , sehr haltbu . B. 50 5 - °

Klnderstrümple llX f piuJ' ioolx 1
Fe".tr'c.kt: :o. n 10 - °

Normal - Herren - Hemden 29 - °

Herren - Trikothosen WiBl' TW" *; 12 - °

Damen - Hemdchen �lLb V Xm: TTTT *. 6 - °

Herrenartikel
Herren - Oberhemden 69 - °

Sportkrasen weift , Pikee mit Kncpfchen , beste Qualität 3�

Strickbinder LUrÄan� . . M. n!te . ra"7hA � 925

Strickwolle
Meine

Spexial
Ma r ke

' ■I
n l

Blaufllz . . 375 Schwarzfilz 5 ° °

Rotfilz . . . 478 Grtlnfili . 6 75

für 50 Grimm

Wilh .

Herrn . Lesser , Schöneberg
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